Die ſpaniſche Abgeordnetenkammer beſchäftigte 
fich dieſer Tage mit der Erziehung des Königs 
Alfon's, der jetzt im 14. Lebensjahre ſteht. Der 
Abg. Romero tadelte, das der junge König dem 
Lande zu ſehr vorenthalten werde. Dieſer lerne 
dadurch die Bedürfniſſe und Wünſche des Volkes 
nicht kennen. Es ſei bisher nichts geſchehen, um 
ihn, der doch in 1 ¼ Jahren die Regierung über- 
nehmen ſolle, in die Staatsgeſchüfte einzuweihen. 
Er hütte, wie der deutſche Kalſer und wie ſein 
Vater, eine öffentliche Schule beſuchen und dort, 
durch die Leiftungen ſeiner Mitſchüler angeſpornt, 
lernen ſollen. Weshalb wohne er nicht wenigſtens 
den Minder e als Zuhörer bei, damit 
er die politiſchen Perſönlichketten und ihre Be⸗ 
ſtrebungen kennen lerne, ſowie dle Angelegenheiten, 
die das Intereſſe des Landes berührten? Der 
Miniſterpräſident General Azcarrage erwiderte, daß 
die Erziehung des Königs, worüber übrigens die 
Regentin ihre Miniſter häufig befrage, gar nicht 
beſſer und vollſtändiger ſein könne. Der König 
werde nach engliſchem Syſtem erzogen, das zunächſt 
auf die Einbildung des Charakters und des 
Körpers ſehe. Das verhindere aber nicht, daß der 
König im Verhältniß zu ſeinem Alter einer der 
beſtunterrichteten Monarchen ſein werde, wenn er 
die Regierung übernehme. Uebrigens werde er 
and) rechtzeitig mit den Staatsgeſchäften bekannt 
gemacht werden. — Eine ſehr lebhafte Erörterung 
entſtand ſodann über die beabſichtigte Heirath der 
Schweſter des Königs, der Prinzeſſin von Aſturien 
mit dem Grafen Caſerta, einem Verwandten des 
Don Carlos, der auf den ſpaniſchen Thron An⸗ 
ſprüche erhebt. Ein Theil der Abgeordneten 
bezeichnete es als gefährlich, einem Karliſten die 
Thronerbin zu übergeben. Der Prinz iſt Italiener 
von Abſtammung, Oeſterreicher von Geburt und 
wird jetzt Spanier durch ſeine Vermühlung. — 
| Ein von der Neglerung vorgelegtes Abkommen mit 
| den ausländiſchen Gläubigern Spaniens wurde von 
der Kammer angenommen. a 


5 | 
Aus der Provinz. 


* Briefen, 15. Dezember. Den im Czyſtoch⸗ 
leber Walde vorhandenen, in unſerem Breltengrade 
höchſt ſeltenen Elsbeerbaum hat Förſter 
Lobi entdeckt. Die Anſiedelungskommiſſion hat 
auf Anſuchen des Profeſſors Conwentz⸗Danzig den 
Baum mit einer Schutzwehr umgeben laſſen. 
b Flatow, 14. Dezember. Kreisſchulinſpektor 
0 Beunewitz hat den Charakter als Schulrath 
erhalten. — Durch die Erhebung einer Hunde⸗ 
ſteuer erzielte der hieſige Kreis eine Einnahme von 
14814 Mark. f 
„Konitz, 16. Dezember. (G.) Bel der 
Voltszählung hat der Hinweſs der pol⸗ 
niſchen Preſſe, die Zähltarten in der Rubrik 
Mutterſpra che mit polniſch und 
ulchtmitkaſſubiſch auszufüllen, ſonder⸗ 
bare Erſcheinungen hervorgebracht. In dem 
Dorfe Czapiewitz ſungirte als Zähler der dortige 
Lehrer. Die Bauern hielten am Tage nach der 
Zählung im Kruge eine Berathung betreffs ihrer 


Tin Glücklicher. 
Novellette von Paul Bl ß. 
f (Nachdruck verboten.) 

Früh mit der erſten Poſt erhielt der Baron 
von Jelſeneck folgenden, ac 

ontreux, den 15. Oktober. 
Mein gutes, altes Haus! 

Ich weiß, daß Du mir zürnen wirſt; Du 
Haft auch ein Recht dazu, denn ich bin nun ſchon 
vier Wochen hier und noch haſt Du keine Zeile von 
mir; aber höre mich erſt an, — meine Entſchul⸗ 
digung wirft Du gelten laſſen müſſen. Ich bin 
nümlich ſeit vorgeſtern .. — doch nein, ich 
will mir den Scherzſchluß nicht vorweg nehmen. 

Alſo höre: 

Was joll ich Dir erzählen von Montreux, von 
dieſem Idyll, von dieſem Paradies? Wie Dir mit 
Worten ſchildern, was dieſe Perle an Reizen hat? 
Nicht möglich iſt das, jo was muß man ſehen; 
denn die Worte jagen nicht den kleinſten Theil 
von dem, was die Natur hier Herrliches, Ent⸗ 
zückendes geſchaſſen hat. Worte find kahl, find 
leer, find blaß, find tobt, — hier aber iſt Leben, 
üppig prangendes Leben, hier blüht und gedeiht 
Alles in elner unſagbaren Farbenfülle und Pracht, 
hier iſt alles ſchön, alles lebensfroh, alles be⸗ 
wunderungswürdig. 

Doch ja, das wirſt Du auch wohl ſchwerlich 
von mir erſt hören wollen, das weißt Du ja 
lüngſt aus eigener Anſchauung. 

Alſo etwas Anderes. 

Zugleich mein altes Leiden — die Frauen. 

Denke Dir, und ſtaune mich an, im Bilde, ich 


Dienſtag, den 18. Dezember 


Mutterſprache ab. Dabei berichtete nun ein An⸗ 
weſender, der Lehrer habe in allen Zählbriefen 
das Wort „deutſch“. in den Zählkarten aber 
„kaſſubiſch“ unterſtrichen. Letzteres war zutreffend, 
weil wahrheitsgemüß, erſteres aber ein Irrthum. 
Der Zählbrief enthält nämlich ein gedrucktes 
Schema, in welchem als Beiſpiel das Wort 
„deutſch“ unterſtrichen iſt. Dieſes Schema hielt 
nun Jener für ein von dem Lehrer ausgefülltes 
Formular. Nachdem der vermeintliche Betrug des 
Lehres hinlänglich erörtert worden war, beſchloß 
man, die Zählpapiere zurück zu verlangen. Die 
Leute rückten geſchloſſen in das Schulhaus zu dem 
Lehrer, die gefälſchten (l) Papiere zurückfordernd. 
Als ſie hier energiſchen Widerſtand fanden, zogen 
fie zum Gemeindevorſteher, der auch ein 
Verräther () ‚iel, und wurden hier ſogar hand⸗ 
greiflich. Durch die drohende Haltung der Leute 
veranlaßt, begab ſich der Gemeindevorſteher zum 
Lehrer und bat dleſen, die Zählpapiere herauszu⸗ 
geben. Dieſes geſchah auch, und als die Geſell⸗ 
ſchaft der Zählbriefe anſichtig wurde, wurden fie 
dem Gemeindevorſteher entriſſen und zerfetzt. — 
Das Zählgeſchäft mußte nochmals vorgenommen 
werden; dem Lehrer wurde dabei zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Sicherheit der Gendarm mitgegeben. 
Marienburg, 15. Dezember. Aus dem 
Zuchthaus ins Zuchthaus wird wohl 
der Arbeiter Greszelewski von hier wandern. Er 
war im Jahre 1895 zu einer Zuchthausſtrafe von 
5 Jahren verurtheilt, weil er verſchiedene hieſige 
Kaufleute beſtohlen, die Waaren auf Kähnen ver⸗ 
laden und damit Handel getrieben hatte. Kürzlich 
kam Gr. wieder aus dem Zuchthauſe und riß 
alsbald einen ziemlich hohen Zaun von dem in 
der Ziegelgaſſe belegenen Bauplatze des Herrn 
v. Schaeven, ohne daß es jemand merkte, ab; die 
Bretter brachte er nach Hauſe. Gelegentlich einer 
Hausſuchung wurden heute die Bretter bei ihm 
gefunden, woranf die Verhaftung des Einbrechers 
erfolgte. Ebenſo wie damals die vielen Sücke 
Kaffee, ſo wollte er jetzt die Bretter auf der 
Straße gefunden haben. 
BDirſchau, 15. Dezember. Die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt Dirſchau beträgt nach 
der am 1. Dezember 1900 vorgenommenen Volks⸗ 
zählung 12,759 Seelen. Im Jahre 1895 betrug 
fie 11,784. — Einen raffinirten Betrug 
hat ein wenig mehr als 12 Jahre alter, in einem 
hieſigen Gejchäft thätiger Laufburſche verübt. Der 
Burſche hatte täglich eine Anzahl Packete vom 
Poſtamt abzuholen. Es kommt nun häufig vor, 
daß ſolche Packete garnicht, oder doch ungenügend 
frankirt ſind und wird natürlich in dieſem Falle 
von den Poſtbeamten der fehlende Portobetrag 
nacherhoben und, wie das vorgeſchrieben iſt, mit 
Blauſtift auf dem Abſchnitt der Packetadreſſe ver⸗ 
merkt. Darauf hatte der Burſche ſeinen Plan 
gebaut. Er vermerkte auf den Abſchnitten mlt 
Blauſtift ſelbſt kleinere Portobeträge, zog ſie vom 
Chef ein und verwendete ſie in ſeinem Nutzen d. h. 
zum Vernaſchen. Dem Chef fiel es eines Tages 
auf, daß für ein etwa 5 Pfund ſchweres Packet 
nachgezahlt werden ſollte, er nahm den Burſchen 
ins Gebet und der Schindel kam ans Tageslicht. 
Der freche Knabe iſt zur Beſtrafung angezeigt worden. 
r —————— 


ſchwärme diesmal nur für Eine. 
nicht wahr? 

Ja, mein lleber Junge, ich bin es ebenfalls, 
ich ſelbſt kenne mich nicht mehr. 

Alſo für Eine, das heißt, eigentlich erſt für 
Zwei, doch ich will Dir's berichten, alles getreu 
Dir berichten, wie es eigentlich gekommen iſt. 

Gleich am erſten Tage meines Hierſeins machte 
ich die Bekanntſchaft einer entzückenden Blondine 
mit blauen Augen, einer Rheinländerin, welche mit 
ihrer kranken Mutter hier zur Erholung weilt. 
Na, ich ſage Dir, ich war einfach ſprachlos, ſo 
viel Anmuth und Schönheit, jo viel feine weibliche 
Reize, jo beſcheiden, zurückhaltend und gut erzogen, 
geiſtreich, fein gebildet und Haltung — kurz, ich 
ſage Dir, — ich, der ich doch gewiß mir auf 
meinen Geſchmack etwas einbilden könnte, ich habe 
Aehnliches noch nie geſehen. 

Gleich als ich fie ſah — war ich entflammt; 
und ich machte auch gar keinen Hehl daraus, ich 
ließ es fie merken, daß fie mir ausnehmend gut 
gefiel, und je länger wir zuſammen waren, deſto 
mehr trat ich aus meiner Zurückhaltung heraus. 
Doch ſie blieb ſich immer gleich, immer höflich, 
freundlich, aber immer gleich beſcheiden, gleich 
zurückhaltend, wie am erſten Tage. 

Na, ich dachte mir: Das wird ſich legen, 
jedenfalls giebſt Du die Feſtung ohne Sturm nicht 
verloren. 

Da plötzlich änderte ſich die Lage der Dinge 
wie mit einem Schlage. 

Ich lernte ein zweites Mädchen kennen, 
welches mich noch mehr bezauberte: groß, ſchlank, 
anmuthig, ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen, aus 


Du biſt ſtarr, 


cc 


Aus Oſtpreußen, 15. Dezember. Einer 
Bandwurmkur à la Doktor Eiſenbart 
wäre kürzlich beinahe die Ehefrau des Beſitzers 
Kuhr aus Lohe zum Opfer gefallen. Sie hatte 
ih von ihrem Manne ein größeres Quantum 
Bondwurmpillen aus Memel mitbringen laſſen; 
anftatt dieſe jedoch nach Vorſchrift in mehrſtündigen 
Zwiſchenräumen einzunehmen, verſchluckte die Frau 
ſämmtliche Pillen, 45 an der Zahl, mit einem 
Male. Die Wirkung ließ nicht lange auf ſich 
wartent, denn bald zeigten ſich die Anzeichen einer 
ſchweren Vergiftung. Statt nun den 
Arzt zu holen, verſuchte man die Erkrankte durch 
Eingeben von Kuhdung, Urin und ähnlicher Sachen 
zu kurtren, natürlich mit dem Erfolge, daß der 
Zuſtand der Frau ſich immer verſchlimmerte. Im 
letzten Augenblick erſt wurde ärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen und die unmittelbare Lebens⸗ 
gefahr dadurch bejeitigt, doch liegt die Frau noch 
heute ſchwer krank darnieder. 

Putzig, 15. Dezember. Der Jiſcher Philipp 
Proena in Kußfeld rettete am 29. Juli d. Js. 
mit eigener Lebensgefahr drei Knaben vom Tode 
des Ertrinkens. Der Minifter des Innern hat 
dem Proena für ſeine muthige That eine Belohnung 
von 100 Mark gewährt. 

Bromberg, 14. Dezember. Der O ſt⸗ 
deutſche Zweig verein der deutſchen 
Zuckerinduſtrie hielt heute ſeine 35. 
ordentliche Generalverſammluung ab. Der Verein 
zählt z. Zt. 37 ordentliche und 39 außerordent⸗ 
liche Mitglieder. Es referirten die Herren Direk⸗ 
tor Dewald⸗Altfelde und Direktor Wilhelms⸗Pel⸗ 
plin über „Geſtellung von Eiſenbahn⸗ Waggons, 
Entladefriſten und Standgelderhebung“. Ein Be⸗ 
ſchluß wurde in dieſer Angelegenheit nicht gefaßt, 
aber allgemein anerkannt, daß nach den gemachten 
Erfahrungen ſich Nachtheile für die betreffenden 
Fabriken herausgeſtellt hätten. Kommerzienrath 
Julius Lewy⸗Inowrazlaw ſprach dann über das 
Thema: „Welchen Einfluß hat das Kartell auf die 
Zuckerpreiſe?“ und äußerte ſich dahin, daß ſich 
jetzt noch nichts ſagen ließe. Das Kartell beſt ehe 
erſt zu kurze Zeit. Es folgten dann Referate 
über rein techniſche Fragen. 

— — 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 17. Dezember. 


„ Berjährungen) Mit dem Ablaufe 
dieſes Jahres verjähren alle im Jahre 1898 
entſtandenen Forderungen der Kaufleute, Fabri⸗ 
kanten, Handwerker und derjenigen, welche ein 
Kunſtgewerbe betreiben, für Lieferung von Waaren, 
Ausführung von Arbeiten und Beſorgung fremder 
Geſchäfte einſchließlich der Auslagen, aber mit 
Ausnahme der für den Gewerbebetrieb des 
Schuldners erfolgten Leiſtungen. Ferner verjähren 
zu demſelben Zeitpunkte die aus dem Jahre 1898 
herrührenden Forderungen der Frachtfuhrleute, 
Schiffer, Lohnkutſcher und Boten wegen der Fracht 
bezw. des Fuhr⸗ und Botenlohnes, der Gaſtwirthe 
und derjenigen, welche Speiſen oder Getränke 
gewerbsmäßig verabreichen, für Gewährung von 
Wohnung, Beköſtigung und für andere zur Be⸗ 
friedigung der Bedürfulſſe ihrer Gäſte gemachte 
B BBB .? 
denen ein verſteckter Schalk hervorlächelte, und von 
einem Uebermuth, welcher in ſeiner Tollheit und 
Kühnheit alles mit ſich fortriß. — Sie reiſte mit 
ihrem Vater, dem Baron von Wulffen, einem voll⸗ 
endeten Weltmann. 


Na, nun ſaß ich in der Klemme: meine blonde 
Einſilbige aus dem Rheinland, oder dieſer Kobold 
von einer Baroneſſe ? 


Die Sache war wirklich nicht ſo einfach, wie 
Du vielleicht glauben magſt, mir wurde, weiß der 
Himmel, warm dabei; einer konnte ich doch nur 
ernſtlich den Hof machen, wenn ich mir nicht ſelbſt 
lächerlich vorkommen wollte; alſo welcher nun? 

Ich überlegte hin und her, ich kam zu 
keinem rechten Entſchluß, bei der Einen entzückte 
mich dies, bei der Anderen wieder feſſelte mich 
das, — die Blonde war zu ſtill, zu zurückhaltend; 
der Schwarzen wieder mangelte das tiefere Ge⸗ 
fühl, wie mir ſchien — alſo welche nun bevor⸗ 
zugen ? 

Doch mit einem Male war die Frage gelöſt: 
die Schwarze, ſie ſollte, ſie mußte es werden! 
Du fragſt wich warum — einfach, mein lieber 
Junge: ein Freiherr von Mohrenheim, nebenbei 
geſagt ein alberner Kerl, vollendeter Geck, machte 
der Baroneſſe auffallend den Hof. Na, das 
durfte ich doch entſchieden nicht leiden, daß dieſes 
Gigerl wir das entzückende Weib fortſchnappte, 
alſo entſchloß ich mich kurzweg für die Schwarze, 
und vernachläſſigte mein Blondchen. 

Wie ſoll ich Dir nun beſchreiben, was wir an⸗ 
gegeben haben; Menſch, das iſt kaum möglich, 
So was von Tollheit habe ſelbſt ich noch nicht 


1900. 


Leitungen, desgleichen derjenigen, welche bewegliche 


Sachen gewerbsmäßig vermiethen, wegen 


Miethzinſes und derjenigen, welche im Privatdienſte 


ſtehen, wegen des Gehalts, Lohnes oder anderer 
Dienſtbezüge, ſowie der Dienſtberechtigten wegen 
der auf ſolche Anſprüche gewährten Vorſchüſſe, der 
gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr⸗ 
linge, Fabrikarbeiter), der Tagelöhner und Hand⸗ 
arbeiter wegen des Lohnes und anderer an deſſen 
Stelle vereinbarter Leiſtungen, ſowie der Arbelt⸗ 


geber wegen der auf ſolche Anſprüche gewährten 
Vorſchüſſe, ebenſo der Lehrherren wegen des Lehr⸗ 
geldes und anderer im Lehrvertrage vereinbarter 


Leiſtungen und wegen der für die Lehrlinge be⸗ 
ſtrittenen Auslagen, der öffentlichen und privaten 
Unterrichts⸗, Erziehungs⸗, Verpflegungs⸗ und Heil⸗ 
anſtalten für Gewährung von Unterricht, Ver⸗ 
pflegung oder Heilung, der Privatlehrer wegen 
ihrer Honorare, der Aerzte, einſchließlich der Thier⸗ 
ärzte, ſowie der Hebeammen für ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen, der Rechtsanwälte, Notare und Gerichts⸗ 
vollzieher wegen der ihnen ſelbſt zufließenden Ge⸗ 
bühren und Auslagen, der Parteien wegen der 


ihren Rechtsanwälten geleiſteten Vorſchüſſe und der 
Zeugen und Sachverſtändigen wegen ihrer Ge⸗ 


bühren und Auslagen. Endlich verjähren mit 
Ende nüchſten Monats die aus dem Jahre 1806 
ſtammenden Forderungen der Kaufleute, Fabrikanten, 
Handwerker und Kunſigewerbetreibenden wegen 
Leiſtungen für den Gewerbebetrleb des Schuldners, 
die Anſprüche auf Zinsrückſtände (auch der von 
Hypotheken), auf Rückſtände von Mieth⸗ und 
Pachtbeträgen für unbewegliche Sachen und von 
Renten, Auszugsleiſtungen, Beſoldungen, Warte⸗ 
geldern, Ruhegehalten, Unterhaltsbeiträgen und 
allen anderen regelmüßig wiederkehrenden Leiſtungen. 

* [Tarife] Vom 1. Januar 1901 ab 
werden Holzbrikets des Spezlaltarifs III, auch 
derartige unter Zuſatz eines Bindemittels (Harz 


u, dergl.) hergeſtellte Brikets in den Rohſtofftarif 


aufgenommen. — Die Aufnahme von Baum⸗ 
wollengarn⸗Abfällen in die Seehafen⸗Ausnahme⸗ 
tarife für rohe Baumwolle und Baumwollenab⸗ 
fälle iſt wider⸗ ruflich genehmigt. 

* [Entſcheidung des Reichsge⸗ 
richts.] Die Gemeinde hat, ſobald ſie be⸗ 
ſtimmte Wege zum öffentlichen Verkehr freiglebt, 
im Allgemeinen auch dafür zu ſorgen, daß ein Be⸗ 
gehen ohne Schäden für das Publikum möglich ift. 
Wenn dagegen die Gemeinde Grundſtücke zum 
Spazierweg (Promenade) freigegeben hat, ſo 
folgt daraus nicht ſchon ohne Weiteres ihre Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine bei allen Witterungsver⸗ 
hältniſſen (Schnee, Eis ꝛc.) ſichere Gangbarkeit 
ſolcher Wege. Demgemäß kann ſie wegen etwaiger 
Unfälle auf ſolchen Spazierwegen nicht ohne 
Weiteres haftbar gemacht werden. 

„[Für Dienſtherrſchaften von 
Intereſſel ift folgender Fall: Ein Dienſt⸗ 
mädchen war angeklagt worden, ſich gegen das 
Geſetz, betreffend die Verletzung der Dienſtpflichten 
des Geſindes vom 24. April 1854, vergangen zu 
haben. Hiernachmacht ſichGGeſinde dann ſtrafbar, wenn 
es hartnäckigen Ungehorſam oder Widerſpenſtig keit 
gegen die Befehle der Herrſchaft ſich zu ſchulden 
kommen läßt, oder ohne geſetzmüßige Urſache den 
— — — . nn nn U 


durchgemacht, und das will doch gewiß was helßen 
täglich etwas Anderes; Ausflüge auf die ſteilſte; 
Berge, Segelpartien beim tollſten Sturm, an 
Rennen beſucht, die in der Umgegend abgehaltlle 
wurden, alle Feſtmahle, Picknicks, Abendeſſen, alle 
Concerte, Theater, Geſellſchaftsbälle, kurz Alles, 
was überhaupt nur zu machen war, und immer 
nur drei: die Baroneſſe und ich und Herr von 
Mohrenheim; ohne den machte meine Angebetete 
keinen Gang, er mußte ſie begleiten wie ein Hund 
ſeine Herrin. . 
Na, angenehm war das nun gerade nicht, 
dieſen Laffen um mich herum zu haben, mit ſeinen 
faden Witzen und ſeinen abgeſchmackten Geſchichten, 
aber was blieb mir übrig — die Baroneſſe 
wollte, und ich — gehorchte. 


Doch auf dieſe Weiſe konnte ich niemals zu 


waren, Reiſegefährten, höchſtens oberflächliche 
Freunde, mehr nicht. Aber auch Herr von Mohren⸗ 
heim kam nicht weiter — wenigſtens ſchien es mir 
jo — die Baroneſſe behandelte ihn immer nur 
von oben herab, gnädig, gütig, mehr auch nicht. 
Ich wußte mir keinen Rath mehr. 

Und jo lebten wir weiter in Tollfeiten; 
natürlich koſtete das ein Heldengeld, viel mehr, 
als ich anfangs geglaubt hatte. g 
es denn, daß ich eines Tages nach einem größeren 
Spielverluſt blank war. : 9 

Wetter, das war eine böſe Geſchichte. 


(Schluß folgt.) 


ihr allein ſprechen, und wir blieben, was wir 


Na, und o Aa 


Dienft verſagt oder verläßt. Das Schöffengericht 
ſowohl wie die Strafkammer verurtheilten das 
Mädchen. Der Vertreter der Angeklagten ſuchte 
vor Allem nachzuweiſen, daß das Geſetz vom 24. 
April 1854 durch das Bürgerliche Geſetzbuch be⸗ 
ſeitigt worden ſei. Der Oberſtaatsanwalt behauptete 
hingegen, das Geſetz vom 24. April 1854 beſtehe 
nach wie vor Recht. Das Kammergericht hob die 
Vorentſcheldung zwar auf und wies die Sache zur 
anderweiten Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück, 
führte aber aus, das Geſetz vom 24. April 1854 
ſei auch gegenwärtig noch giltig und nicht durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch beſeitigt worden. Es 
bleibe aber zu prüfen, ob ein rechtsgiltiges Dienſt⸗ 
verhältniß vorlag, und feſtzuſtellen, in welchen 
Füllen das Mädchen widerſpenſtig geweſen ſei. 
Zur Beſtrafung genüge, wenn das Mädchen ſich 
widerſpenſtig gezeigt habe. Widerſpenſtigkeit liege 
dann vor, wenn das Mädchen die Autorität der 
Herrſchaft verneint oder den Anordnungen der 


Herrſchaft direkt zuwiderhandelt habe. 


Vermiſchtes. 


Zum Andenken an König Humbert. 
Wie aus Rom mitgetheilt wird, ſollen nach einer 
Anordnung des Königs Viktor Emanuel alle 

Votivkränze, die auf einer Anordnung des Königs 
Viktor Emanuel alle Votivkränze, die auf dem 
Grabe ſeines Vaters niedergelegt worden ſind, 
Platz in der Kapelle erhalten, die an der Mord⸗ 
ftelle in Monza errichtet werden wird. 

Das nenntman ein „Geſchäft“. 
In Müttersholz im Elſaß wurde dieſer Tage einem 
dortigen Hutmacher eine ſchöne Rechnung aufgeſtellt. 


Er hatte einem Kaufmann einen Hut für 9 Mk. 
verkauft, ohne gleich Bezahlung zu erhalten. Als 
der Käufer fallirte, meldete der Hutmacher jeine 
Forderung beim Gericht an und erhielt darauf 
folgenden Beſcheid: Ihre Forderung betrügt 9. M. 
Davon erhalten Sie aus der Konkursmaſſe 1,77 
Proz. gleich 16 Pfg., davon gehen ab: Für Porto⸗ 
auslagen 10 Pfg. und für Beſtellgeld 5 Pfg., jo 
daß dem Gläubiger 1 Pfg. verbleibt. Der biedere 
Hutmacher ſoll geſchworen haben, nur noch gegen 
Baar zu liefern. 

„Vereinigung der Saalburg⸗ 
freunde“. Unter dieſer Bezeichnung iſt in 
Berlin von Herrn Major a. D. Paul Schulze 
ein Verein begründet worden, der über ganz 
Deutſchland Verbreitung finden ſoll, in der Weiſe, 
daß an allen Orten, an welchen ſich ein reges 
Intereſſe für die Beſtrebungen der Vereinigung 
bemerkbar macht, Zweigvereine entſtehen. Die 
Vereinigung bezweckt die Erinnerung an die durch 
den Kaiſer am 11. Oktober 1900 erfolgte Grund⸗ 
ſteinlegung zum Limes⸗Muſeum auf der Saalburg 
das Intereſſe für dieſe Schöpfung, für die Ge⸗ 
ſchichte und die Wiederherſtellung der Saalburg, 
ſowie überhaupt für die in Deutſchland vorhande⸗ 
nen Spuren römiſcher Vergangenheit in den 
Kreiſen gebildeter Laien zu wecken und zu fördern. 
Es finden Vortrags⸗ und Debattier⸗Abende ſtatt, 
ferner Demonſtrationen und Veranſtaltungen zwecks 
Veranſchaulichung der Verhältniſſe zur Zeit der 
römiſchen Herrſchaft in Deutchland, auch ſollen 
Ausflüge zur Beſichtigung der Saalburg unter 
ſachkundiger Führung unternommen werden. Die 
Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von 12 
Mark. Ueberſchüſſe werden an den „Saalburg⸗ 


* . ä 6 


Fonds“ abgeführt. Anmeldungen zum Beltritt 
find an das Vereinsbureau Berlin W. 8, Mohren⸗ 
ſtraße 56, zu richten. 

Das landesherrliche Ehe⸗ 
ſcheldungsrecht. Der „Anh. Staatsanz.“ 
meldet, daß „die Ehe des Prinzen Aribert auf 
beiderjeitigen Antrag vom Herzog von Anhalt auf 
Grund des anhaltiſchen Hausgeſeßes und landes⸗ 
herrlicher Machtvollkommenheit rechtskräftig ge⸗ 
ſchieden worden“ iſt. Hierzu bemerkt der „Berl. 
Börſ.⸗Kur.“: Die Anwendung dieſer früher in 
mehr als einem deutſchen Staate üblich geweſenen 
Art der Scheioung fürſtlicher Ehen muß im hohen 
Maaße auffallen. Das Bürgerliche Geſetzbuch 
beſtimmt im § 1564: „Die Scheidung erfolgt 
durch Urtheil; und in der von Dr. Otto Fiſcher 
und Wilhelm Henle herausgegebenen Handausgabe 
mit Erläuterungen heißt es in einer Anmerkung zu 
dem Paragraphen: „Das landes herrliche Ehe⸗ 
ſcheidungsrecht iſt beſeitigt.“ Ebenſo läßt die 
oben angegebene Begründung: „auf beiderſeitigen 
Antrag“ erklären, da das Bürgerliche Geſetzbuch 
auch eine Scheidung auf Grund gegenſeitiger 
Uebe reinſtimmung nicht mehr kennt. Man darf 
auf die Beantwortung dieſer Fragen geſpannt 
ſein. — Prinz Aribert ſteht im 36., Prinzeſſin 
Luiſe im 28. Lebensjahre. Die Ehe, die im Juli 
1891 geſchloſſen wurde, war von Anfang an eine 
unglückliche. Nachdem alle Verſöhnungsverſuche, 
welche Seitens des Kalſers und der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria gemacht wurden, als geſcheitert 
zu betrachten waren, wurde ſchließlich die Ehe⸗ 
ſcheidung beantragt. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 15. Dezember 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei· 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkſhufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

. hochbunt und weiß 761—796 Gr. 148 bis 


inländiſch bunt 756-774 Gr. 140 140 Mr. 
5 inländiſch roth 770 — 788 Gr. 144147 M. 
og gen per Tonne von 1000 Kilogramm 714 Cr 
Normalgewicht er 8 
inland. grobkörnig 708 — 747 Gr. 122— 123 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große. 677698 Gr. 134— 138 M. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 108 Mk. 
Aübſen per Tonne von It 00, Kilogr. 
kanfito Sommer» 215 — 240 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen» 4,20—4,25 Mk. 
Roggen⸗ 4.20 4,25 M. 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 15. Dezember 1900. 


Weizen 140-146 Mark, abfallende blauſpigige Qualitt 
unter Notiz. 

Gerfte nach Qualität 125— 132 ME, gute Braus waare 
135—140 M. 

Futtererbſen 140-145 Mt. 

Kocherbſen 170-180 Mark. 

Hafer 125—134 Mk. 


Das 


und 


Bekanntmachung. 


68 ift in letzter Zeit häufig vorgekommen, 


28 goldene und filbene Medaillen 


J wel 
9 grüne nchen eines ſtehenden Gewerbes und Diplome, 
b) dab Gewerbe eines Anderen über ⸗ Schweizeriſche 


nahmen und fortjegten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen, 
dieſſeits exit zur Anmeldung beijelben ange⸗ 
halten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbeireibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach 8 52 dez Gewerbeſtener⸗ 


Mey 5 Spielwerke 


anerkannt die vollkommensten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweigerhäufer, 
Eigarrenſtänder, Albums Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, ei 
garrem-Eruriß, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieroläjer, Defjertteller, 


mten Reichsgesetige 


Ingenids eingerichtetes Archiv der ges» dung in der beute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 


einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede sache. jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 
eſe es vom 24 Juni 1891 bezw. Artikel 25 finden ist. Ca. 2000 seiten. 2 Bade. Krossoktav, geb. 20 In., in Holde, „ m. nech lee huchh. od, Rerm. Hiliaer Verlag, Berlin W. 9. 
. erlaſſenen Ausführungsanweiſung 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mt. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 
vom 4. November 1805 der Beg es Buchhandlung, Thorn. 


Betriebes vorher aber fpäteftens gleich · Mi 
FF 8 a C : Sei e deen u era ahs: | 
ande anzu k 5 

1 m 22 Fü beſonders geeignet W achts⸗ 
C Oeffentliche Erklärung! ame is . 


Protokoll erſtattet werden. 
Sale wird dieſelbe in unſerem Steuer⸗Bu⸗ 
reau — RKathhaus 1 Treppe — entgegen⸗ 
genommen. 
* Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
Gr trng 1500 Mk., das Aulage ; 
und Wetziebskapital 3000 ME. erreicht, 
von der Gewerbeſtener befreit find, jo 
entbindet dieſen Umtand nicht von 
der 


Anmeldepflicht. 
Die 3 ur Borjriften liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Ger 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Eutlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


* stehende * 
* Weihnachten * 
mm 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk 
* Visitenkarten * 
— ech sn im neh 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
* Bestellungen bitte recht- * 
— nie 
* zeitig aufzugeben * 


„H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; iüuſtrierte Preißlifien franko. 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungs kosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen * 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 


An vermiethen: 


Brombergerſtraße 60: 


ſitzes verfallen diejenigen Per ſonen, welche die Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 1 Wohnun mmer u. 
geſeßliche Verpflichtung zur Anmeldung eines Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- | en 3 95 rt in Zubehör mit | 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 100 Stück in | Cartons mit z pa 2 

der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden hocheleganten II Goldpressung. Friedrichſtra 10012: 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste Über- | 1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 


in 


rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche Per⸗ 
ſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 38 147 und 148 der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung mit Geldſtraſen und im 
Unvermögeng falle mit Halt beftraft werden. 


nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


_| _Rathebuohdruokerei | 
| Ernst Lambeck, Thorn. | 
— a nenn en. 


„den 10. November 1900. Porträt- 8 it ! . 
Der Magifirat. 25 N ER 1 weißer Kat elofen innegehabte 5zimmrige Wohnung von 


* 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
weg Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


U. 1 Mr idinger Koksofen 
zu verkaufen. Kirchendiener Con- 


radt im altſtädt, evang. Pfarr» 
haus wird dieſelben vorzeigen. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Auß Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88 2 und 3 
der Polizei⸗Verorduung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ze. auf Trottoirs 
und Bürger eigen nicht getragen werden 


Erfahrener, tüchtiger, älterer 


a dürfen und Uebertreter die ſetzung 1 2 hochherrſ aftli che Wohnungen mit 
von Geldftrafen bis zu 9 Mark, im N 2 N) f 2. ung 
EI ee Hochbau, Techniker. e eerns: 


N Fomfiienvorſtin e, Brodherrſchaften ac. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienfiboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Berordnung hinzuweiſen, auch dahin 

belehren, daß . eventl. der Anklage nach 
9 260 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs wegen Körper» 


mit Entwurfs⸗Bearbeitungen und Baus 

Ausführungen vertraut, bei hohem Gehalt 

per. fofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


mit Zubehör und Heizung von fofort. 


Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 


Verlegung ausgeſeßt find, fals durch die vom Sch j j ] 00 ’ Ulmer & Kaun’fchen Sonkurjes, 
ihne dem Trottoir ꝛc. v I nnd 5 
. eher ate "ngindsjäde bebe. nat etliches Waſch u. Bleichmittel, 8 I l, N e mie) Wohnung, 


N Thorn, den 4. Dezember 1900. 
. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Thompson Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 


ſpäter zu vermiethen. 


Allein echt mit Namen Dr. 
und . N ne OR 
t vor Nachahmu 
Zu 8 beſſeren Eoloninl, Drogen, und 


und Schmied 


ſtellt ſofort ein 


| ngen. 2 Soppa a eiy,i. 
aue einem Segat des am 28. 22 1782 Fabrik von or- Tompson’s Seiſenpulver, Born & Sch ſitze Soppart, Bacheſtraße II, 1. 
1 verſtorbenen Bürgermeifters . Weiss RER Süffelborf 9 DU v nu n 

15 von und nach dem Statut vom 25. Ja- \ — 0 t Maſchinenfabril, Mocker. 9 , 
nuuar 1858 jährlich zur Erinnerung an den — eee 6 RER 


Schulſtraßſe 15, 3. Etage, beflehenb 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an rahige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


BVermühlungstag Ihrer Königlichen Hoheiten 
des ag ® Friedrich Wilhelm von Preußen 
und Prinzeß Royal⸗Bietoria von Groß ⸗ 
brtitannien und Irland zur Ausſtattung eines 
unbdemittelten tugendhaften Mädchens evan⸗ 
f 


— 


Nur die Marke, Pfeilring Lehrling, 


e Ko d oͤglichſt 

kee male den Die erſte Etage, 

. a Bi An a Sr 5 1 dure gibt Gewähr für die Aechtheit unseres = ee Aa rg ar 0 it von fofert zu 

* en Oitsge en ark zu vergeben. 2 > 2 a r auszu „ x 

Da in den een Jahren ten Rene Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ] ph eintreten. m a Parterregefegenheit 
* dem gedachten Tage kirchlich einge · Man verlange nur Ernst Lambeck, u 9210 


ger 
A — wurde, und die Stiftung daher unbe» 


i kannt geworden vi fein ſcheint, jo machen wir Nathsbuchdruckerei. 
2 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


Y „ d der 7 * 

%% — Merten om 
. er Thorn, den 2. Dezember 1900. Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 2 Zimmer, Küche und Zubehör von 1. Januar k. Is. zu vermiethen, 

N Der Magiſtrat. ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19.] Zu erfragen bei A Hazurkle wies. 


und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern ft Lam be 4, Tyorn, : T 


